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reichte offenbar das Geschiebetransportvermégen man-
gels geniigenden Gefélles nicht aus, alles anfallende Ge-
schiebe bis in den Vierwaldstattersee zu transportieren.
Hinzu kommt ausserdem, dass durch die massive Ge-
schiebezufuhr das Bachdelta rasch seewérts wuchs und
eine flache Kegeloberflache mit sehr steilen Unterwasser-
béschungen bildete. Durch dieses Seewdértswachsen
wurde das Bachgefille weiter abgeflacht, was eine zusatz-
liche Reduktion des Geschiebetransportvermégens zur
Folge hatte. Der Bach verlandete derart noch mehr, klet-
terte schliesslich aus seinem angestammten Bett, Uber-
murte das Ufergebiet und verstopfte Briickendurchlésse.
Wegen der weiterhin vorhandenen starken Geschiebezu-
fuhr begann sich das Einschottern des Gerinnes bachauf-
waérts fortzusetzen. Eine Losung dieses Problems ist nur
moglich durch standiges Kleinhalten des Bachdeltas ver-
mittels Bagger und gleichzeitigen Vollverbau des Baches
oder durch Einbau eines leistungsfahigen Geschiebe-
sammlers im Bereich des Kegelhalses oder oberhalb da-
von. Bei der Planung von Briicken und Durchlassen ist
deshalb im Bereich von Bachkegeln auf diese Mechanis-
men (erstens begrenztes Schluck- bzw. Geschiebetrans-
portvermoégen des Baches und zweitens Rickwirkungen
des Vorfluters auf den Bach) speziell zu achten.

Schlussbemerkungen

Der Steinibach mit seinen Hochwasserschéaden ist ein in-
struktives Beispiel fir die Problematik einer Wildbachsa-
nierung, insbesondere auch der Verbautechnik. Viele der
erwahnten Beobachtungen bestatigen bisherige Erfahrun-
gen. Andere wiederum sind weniger oder kaum bekannt.
Leider ist ein Wildbachverbau in schwierigem Gelénde
sehr oft ein Werk ohne Ende. Er wird deshalb auch nach-
ste Generationen beschaftigen. Verbauen wir moglichst
gut, angemessen sicher und dauerhaft. Pflegen und unter-
halten wir diese Bauwerke bestmaoglich und erneuern wir
sie rechtzeitig, damit wir nicht der nachsten Generation zu
grosse Blrden aufladen. Beachten wir aber auch das Um-
gelande, das Einzugsgebiet, denn Einzugsgebiet und
Wildbach sind eine Einheit. Halten wir deshalb auch dieses
Einzugsgebiet in Ordnung. Und schlussendlich, bertck-
sichtigen wir bei der Ortsplanung in ausreichendem Masse
die Unberechenbarkeit und Gefahrlichkeit unserer Wildba-
che!

Adresse der Verfasser: Jirg Zeller und Gerhard Rothlisberger, Beratungs-
stelle flir Wildbach- und Hangverbau, Eidg. Anstalt fiir das forstliche Ver-
suchswesen, 8903 Birmensdorf/Zirich.

Mdillprobleme in Stadten von
Entwicklungslandern
Yves L. Maystre’

Mullprobleme in den Stadten von Entwicklungslandern
sind nicht hauptséachlich technischer, sondern vor allem
organisatorischer Natur.

Die Zusammensetzung des Miills in den Entwicklungslan-
dern ist durch geographische Lage, Lebensstandard und
niedriges technisches Niveau des Abfuhrwesens bedingt.

') Zusammenfassung eines Vortrages, den Y.L. Maystre an der Informationsta-
gung zum Thema «Abfallwirtschaft — Uberblick iiber neuere Forschungsarbei-
ten und Lehrangebote» vom 30. Januar 1980 in Diibendorf gehalten hat. Die
Tagung wurde von der Schweizerischen Vereinigung flir Gewasserschutz und
Lufthygiene, VGL, der Eidg. Anstalt fiir Wasserversorgung, Abwasserreini-
gung und Gewdasserschutz, EAWAG, und der International Solid Waste Asso-
ciation, ISWA, zum 60. Geburtstag von Prof. Dr. R. Braun durchgefiihrt.

Bei hohem Feuchtigkeits- und Staubgehalt, niedrigem
Brennwert und grossem Anteil an organischen Abféllen
pflanzlicher Herkunft eignen sich diese Abfélle nicht gut
zur Verbrennung mit Wéarmerickgewinnung; auch findet
diese Warme keinen glinstigen Absatz.

Theoretisch wére die Millkompostierung geeigneter: we-
gen ihres schnelleren Stoffumsatzes sind die Boden der
warmen Zonen gute Kompostabnehmer. Leider sind die
meisten landwirtschaftlichen Betriebe finanziell nicht in
der Lage, Kompost zu einem Preise abzukaufen, der das
Kompostieren billiger als die Deponie machen wirde.
Demzufolge sehen die Stadtverwaltungen keinen Vorteil
bei der Kompostierung.

Die Riuckgewinnung von bestimmten Abfallkomponenten
wie Glas, Metallen, Kunststoffen, Papier und Karton ist ein-
facher und billiger als in Europa, weil die Handauslese so-
zial akzeptiert ist und die armeren Schichten der Bevolke-
rung sich damit befassen. Kinder, Frauen und Arbeitslose
holen Abfélle an der Quelle und sortieren sie auf der
Strasse oder in der Deponie aus.

Der grosste Unterschied zu Europa und zugleich das cha-
rakteristische gemeinsame Merkmal aller Stadte in Ent-
wicklungsléandern beruht jedoch nicht in den eben geschil-
derten Eigenschaften, sondern liegt in zwei voneinander
abhangigen Tatsachen: Der standige, starke und unkon-
trollierbare Zuwachs der Stadte und die chronische Unfa-
higkeit der Verwaltungen, die Lage zu beherrschen. Die
starke Zentralisierung der Entscheidungsprozesse in den
Entwicklungslandern gewahrt den stadtischen Verwaltun-
gen wenig Kompetenzen. Sie sind somit gezwungen, poli-
tisch «wirksame» Aktivitaten, vor allem in den Gebieten Er-
ziehung, Sport und Verkehr, zu entwickeln. Millprobleme
sind immer am Ende der Prioritatslisten zu finden. Die Ab-
fuhrdienste sind meist technisch schlecht gefiihrt und or-
ganisiert. Erneuerungskredite flir Fahrzeuge kommen im-
mer zu spat, was zu einer Uberbeanspruchung fiihrt. Der
ungeniigende Unterhalt bewirkt raschere Abnutzung und
kirzere Amortisationsdauer, somit ein Circulus vitiosus.
Sogar friher gut organisierte Stadte geraten wegen stan-
digem, unkontrollierbarem und wildem Bevélkerungs-
wachstum in die gleichen ausweglosen Schwierigkeiten.
Anhand von einfachen geometrischen Modellen kann man
zeigen, dass die Transportdistanz fir den Mull rascher
wéchst als die Bevolkerung. Ein 5 %iger Bevolkerungszu-
wachs (durchaus normal fiir Stadte in Entwicklungslan-
dern) entspricht fast einer Zunahme der Gesamttransport-
distanz um 8 %, also einer Verdoppelung in 10 Jahren.

Ein nach europdischem Muster zentralistisch organisiertes
Abfuhrwesen mit einheitlichem Material und fester Routen-
planung erscheint unrealistisch und zu kostspielig. Dazu
ist eine feste, politisch bedingte Lohnskala flir standig
wechselnde Aufgaben nicht geeignet. Die Anzahl paralle-
ler Organisationen, welche sich etwas unkontrolliert entfal-
ten, beweist die Unzulanglichkeit dieser Losung. Die De-
zentralisierung des Abfuhrwesens, mit autonomen Stadt-
teilen, Privatbetriebe, welche Untervertrage fir Teilaufga-
ben abschliessen kénnen, eine zweistufige Abfuhr mit
kombinierten Sortier- und Umladestellen, ein viel weiterge-
hender Einsatz von Handarbeit und lokalen Transportfahr-
zeugen sind viel geeignetere Methoden und dazu viel we-
niger kapitalintensiv. Auf langere Sicht werden diese Me-
thoden fiir Stadte von Entwicklungslandern viel befriedi-
gender sein.

Adresse des Verfassers: Yves L. Maystre, Professor, Institut fiir Umweltinge-
nieurwesen, Eidg. Technische Hochschule Lausanne, 33, avenue de Cour,
1007 Lausanne.

Wasser, Energie, Luft— Eau, énergie, air  72. Jahrgang, Heft 4



	Müllprobleme in den Städten von Entwicklungsländern

